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Nea glührte feurig der Hundsſtern;

Schuf ſeegnend der Saaten letzte Vollendung.

Noech lebte Friedrieh; wall'te noch

Mächtitg im Sonnentempel der Weisheit;

Trat allgewaltig noch Hydra,

Der vielköpſngen Schlange, den Nacken wund.



Unmächtig lag ſie da, und Leichte,

Da nab'te ſich friedlich der Engel des Todes,

Küſst' ebreich die Wange dem Greilſ'.

Urplötelich ſchloſs ſien das Auge voll Güte;

Und lächelnd entſchlummert' ger Held.

So fallt, nach tauſend vollendeten Jahren,

Ein Tisſtern, und ſcheint nicht mehr.

Doch, Deiner Thaten helllenchtende Strahlen

RKann nicht das Schickſal vertilgen.

Laut ertönt Fama's goldene Dromete,

Durchdonnert des Erdkreiſ's Weite,

Ob Deiner groſfscn herkuliſchen Sicge,

Ob Deiner Weicheit, und Mildo.

Fricdrich! Germaniens Schut/gott! Marspitors

Lichling! Wen ſerat Dir aur Seite

Mein kühnes Lied? dan ſchnellſiegenden Cãſar,

Der Lliurſalis Schlacht erkümpſte?

Des Alenſchengeſehlechte Vergnügen, Titus?



Wen, unter den Erdengöttern,

Vahlt mein Lied? -Dir einz'gem, ungleichbaren dMant

Hält keiner der Helden die Waag'.

Ob Deiner Grösſoe verſltummet die Kühnheit.

gelbſtſanrer muthiger Krieger!

Wer 2zählt der glinzenden Siege Menge?

Wer Deiner Gröſse Trophäen?

ßieben blutige Jahre kämpfte raſtlos

Dein KRãcherſchwerdt um Dein Erbe,

Pas zweymal. durch heilge Verträge, Dein vwar.

Viel' Stiöme Menſchenblut ſloſſen.

Vier fielen der Helden bey Licgnitz, Prag.

Bey Liſſa hob der sieg die goldnen Schwingen

leber Dieh; wand Deinen Schläafen

Den Lorberkianz, erſochtener Siege Lolin.

dit oines Gottes Groſsmuth gabſt

Du, zum dritten Mal, Frieden, als athemlos

Der Neinde Heer zu Boden lag j



Rehrteſt glorreicher, (doch ſonder Gepränge,)

Zum Sitze beſcheidener Muſen.

Hier lebt' Er, der Weilſe, prunklos, und bieder.

Nichts mchr, o, Auſe, von Thaten,

Die jeder Knabe ſchon weiſs! Weihe ſchweigend

Zähren der Wehmuth dem Vater!

Weih' Seiner heiligen Aſche ein Denkmal!
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